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Vorwort 

Liebe Leser*innen, 

die interne Evaluation zum Berliner Bildungspro-

gramm für Kitas und Kindertagespflege (BBP) hat 

sich als Maßnahme der Qualitätsvereinbarung 

Tageseinrichtungen (QVTAG) fest etabliert. Sie ist 

für alle Träger öffentlich geförderter Kitas ver-

pflichtend und ist eingebettet in ein Gesamt-

system zur Qualitätsentwicklung, das darauf 

abzielt, die pädagogische Arbeit zunehmend am 

BBP auszurichten. Neben der internen Evaluation 

sind die Weiterentwicklung der Kita-Konzeption 

und die externe Evaluation verbindliche Elemente 

der QVTAG. Diese drei Qualitätsentwicklungs-

maßnahmen ergänzen sich gegenseitig. Interner 

und externer Evaluation gemeinsam ist die Philo-

sophie, Erreichtes wertzuschätzen, anhand fach-

lich begründeter Qualitätsansprüche Entwick-

lungsbedarfe zu erkennen und darauf aufbauend 

einzuschätzen, welche Veränderungen unter den 

gegebenen Bedingungen umsetzbar sind. So wird 

die Eigenverantwortung der Pädagog* innen für 

die Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit 

gestärkt. 

Die drei bisher vom BeKi durchgeführten Frage-

bogenerhebungen zu Praxiserfahrungen der Kitas 

mit der internen Evaluation1 zeigen die hohe 

Akzeptanz der internen Evaluation und ihren 

Nutzen für die Weiterentwicklung der pädago-

gischen Arbeit in Berliner Kitas. 

In 89% der befragten Kitas wurden in einem 

Zeitraum von zwei Jahren interne Evaluationen 

durchgeführt. Der Nutzen der internen Evaluation 

wird von 96% der Kita-Leitungen als hoch bzw. 

sehr hoch eingeschätzt. Die Kita-Leiter*innen 

hoben insbesondere hervor, dass Stärken und 

Entwicklungsbedarfe der Kita erkannt und die 

eigene Arbeit individuell sowie im Team 

reflektiert wurde. Im Ergebnis stärkt die interne 

Evaluation demnach den Zusammenhalt im Team 

und verbessert die Planung und Gestaltung der 

pädagogischen Arbeit.2 

 

Mit der vorliegenden, ersten rein qualitativen 

Studie werden nun die breit angelegten Frage-

bogenerhebungen durch eine fokussierte Analyse 

der Prozesse und Wirkungen von internen 

Evaluationen in einer kleinen Stichprobe von Kita-

Teams ergänzt. 

Mit sechs Kita-Teams wurden zu zwei Zeit-

punkten Gruppendiskussionen geführt. Nach dem 

Verlauf und ihren Einschätzungen zu der zuletzt 

durchgeführten internen Evaluation gefragt, 

kamen die Pädagog* innen untereinander ins 
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Gespräch und setzten so ihre eigenen Schwer-

punkte. 

In der Auswertung wurden, durch Offenheit in 

der Analyse und die Konzeptualisierung des 

Gesagten, Phänomene herausgearbeitet, die 

Prozesse und Wirkungen der internen Evaluation 

besser verständlich machen. So ermöglicht die 

Studie Erkenntnisse, die über Fragebogen-

erhebungen nicht gewonnen werden können. 

Beispielsweise konnte bisher nicht erklärt 

werden, warum ein Viertel der 2014 befragten 

Kitas angab, dass die interne Evaluation weniger 

oder nicht zur Erleichterung der Arbeit mit dem 

BBP beiträgt. Die vorliegende Studie veranschau-

licht, welche unterschiedlichen Ausprägungen 

ΰArbeit auf der Grundlage des BBPΩ haben kann. 

Außerdem wird ersichtlich, dass die interne 

Evaluation wie eine Lupe den Blick auf einen 

Teilbereich der pädagogischen Arbeit lenkt, aber 

nur unter bestimmten Voraussetzungen auch zu 

einer leichteren Orientierung im BBP beiträgt. 

Die Art und Weise wie Kita-Teams interne 

Evaluation begreifen und anwenden zeigt, dass 

Selbstwirksamkeit und Eigenverantwortung als 

Prinzipien der Qualitätsentwicklung eine hohe 

Bedeutung für den Prozess und die Wirkungen 

der internen Evaluation haben. 

Das BeKi-Team dankt den Pädagog* innen, die 

sich mit viel Zeit und Vertrauen an dieser Studie 

beteiligt haben. Sie ermöglichten uns authen-

tische Einblicke in die Prozesse und Wirkungen 

der internen Evaluation.  

Ausgewählte Zitate ermöglichen einen Einblick in 

die Gruppendiskussionen und sind in blau unter-

legten Kästen hervorgehoben. Diese werden im 

Sinne der Forschungsmethode originalgetreu in 

Umgangssprache wiedergegeben. Lediglich 

Füllwörter oder Dopplungen wurden gekürzt. 

Diese Modifizierung wurde zugunsten der Leser-

lichkeit nicht gesondert gekennzeichnet. 

Am Ende jedes Kapitels werden Intention und 

Anwendung des Roten Ordners reflektiert und 

auf ΰMerkzettelnΩ zusammengefasst, welche 

praktischen Schlussfolgerungen aus den gewon-

nenen Erkenntnissen gezogen werden können. 

Sie laden Kita-Teams, Träger und Multiplika-

tor* innen zur Begleitung interner Evaluationen 

ein, sich Anregungen für die eigene Praxis der 

internen Evaluation herauszugreifen. 

 

                                                           
1
  Bisher führte das BeKi drei Fragebogenerhebungen 

in den Jahren 2010, 2012 und 2014 durch.  
Die Abschlussberichte sind abrufbar unter 
http://www.beki -qualität.de/index.php/ 
materialien-und-berichte.html. 

2
  Vgl. BeKi (2016), S. 7-9. 

http://www.beki-qualität.de/index.php/materialien-und-berichte.html
http://www.beki-qualität.de/index.php/materialien-und-berichte.html
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Einleitung 

Dieser Bericht stellt die Ergebnisse einer qualita-

tiven Studie zu Prozessen und Wirkungen der 

internen Evaluation zum ΰBerliner Bildungspro-

gramm für Kitas und KindertagespflegeΨ dar und 

leistet damit einen Beitrag zur weiteren Entwick-

lung der Qualität in Berliner Kindertagesstätten. 

Die für diese Studie gewählte Methodik der 

ΰGrounded TheoryΨ ǳƴŘ ƛƘǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘŜƴ 

Erkenntnisprozess sowie die Auswahl der Stich-

probe und die Form der Befragung werden 

eingangs kurz vorgestellt und erläutert. 

Die Ergebnisdarstellung beginnt mit den Rahmen-

bedingungen für die interne Evaluation. Aufgrund 

des Studiendesigns wurden nur Kitas befragt, die 

die ΰMaterialien für die interne Evaluation zum 

Berliner BildungsprogrammΨ (Roter Ordner) 

nutzen. Als relevante Einflussfaktoren für Ent-

wicklungsprozesse wurden insbesondere die zeit-

lichen Abläufe und der organisatorische Rahmen 

der internen Evaluation sowie die Personalsitua-

tion in den Kitas identifiziert. Zudem ist die Orien-

tierung am Berliner Bildungsprogramm in den 

befragten Kitas deutlich verankert und bildet so 

die Basis für die Reflexion und Weiterentwicklung 

der eigenen pädagogischen Arbeit. 

Die befragten Kitas erhielten in unterschiedlicher 

Form und Intensität Unterstützung und Anre-

gung durch ihren Träger und Multiplikator* innen, 

die für die Begleitung der internen Evaluation 

qualifiziert sind. Ebenso unterschieden sich die 

Kitas in der Anwendung der Verfahrensschritte 

des Roten Ordners. 

Das im Team ausgeprägte Verständnis von Quali-

tätsentwicklung beeinflusst den Verlauf und das 

Ergebnis der internen Evaluation. Die Kitas stell-

ten sich im Verlauf der internen Evaluation 

Klärungs-, Verständnis-, Reflexions- und Diskus-

sionsprozessen und konnten diese als Motoren 

für die Entwicklung von Qualität nutzen. Diese 

inhaltlichen Auseinandersetzungen im Team 

führten zu deutlich wahrnehmbaren, wenn auch 

teilweise nicht geplanten Effekten. 

Die Art der Nachbereitung der internen Evalua-

tion beeinflusste, welche selbst gesetzten Ziele 

das Team erreichen konnte. Einige Teams zeigten 

ein strukturiertes gemeinsames Vorgehen, wäh-

rend andere darauf vertrauten, dass beschlos-

sene Maßnahmen eigenverantwortlich umgesetzt 

werden. 

Nachhaltigkeit von Entwicklungsprozessen kann 

insbesondere erzielt werden, wenn sich in Folge 

der internen Evaluation die Haltung der Päda-

gog* innen weiterentwickelt und dies auf die 

pädagogische Handlungsebene übertragen wird. 
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Ziele und Forschungsmethode der Studie

Die bisher durchgeführten Fragebogenerhebun-

gen zeigen eine hohe Akzeptanz und den vielfälti-

gen Nutzen der internen Evaluation.3 Gleichzeitig 

geben sie kaum Hinweise darauf, welche Prozesse 

und Wirkungen tatsächlich in den Kitas ausgelöst 

werden. Dieser Frage konnte mit der qualitativen 

Studie nachgegangen werden, indem ausführliche 

und verlaufsorientierte Gespräche mit Kita-Teams 

geführt und diese ergebnisoffen und strukturiert 

im Forschungsteam ausgewertet wurden. 

Wer wurde befragt? 

Die überwiegende Mehrheit der Berliner Kitas 

nutzen die von der für Jugend zuständigen Senats-

verwaltung herausgegebenen ΰMaterialien zur 

internen Evaluation zum Berliner Bildungspro-

grammΨ (in Berliner Kitas als ΰRoter OrdnerΨ 

bekannt). Die Studie bezieht sich deshalb auf 

interne Evaluationen, die mit diesen Materialien 

durchgeführt wurden. 

An der Studie konnten Kitas teilnehmen, die zwi-

schen März und Juni 2016 eine interne Evaluation 

mit dem Roten Ordner durchgeführt haben.  

Im Februar 2016 wurden alle Träger von Kitas in 

Berlin angeschrieben und gebeten, ihre Kitas zur 

Teilnahme an der Studie anzuregen. Darüber hin-

aus wurden ƎŀƴȊ ƛƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǊ ΰDǊƻǳƴŘŜŘ ¢ƘŜƻǊȅΨ 

nach den ersten Befragungen gezielt Träger ange-

sprochen, um die Stichprobe zu vervollständigen. 

Insgesamt erklärten sechs Kita-Teams ihre Bereit-

schaft, sich an der Studie zu beteiligen. Darunter 

waren zwei kleine, zwei mittlere und zwei große 

Kitas von drei Trägern mit vielen Kitas und drei 

Trägern mit einer Kita bzw. wenigen Kitas. 

Die Freiwilligkeit der Teilnahme an der Befragung 

führte dazu, dass sich Kita-Teams meldeten, die 

überwiegend positive Erfahrungen mit der inter-

nen Evaluation verbinden. Gleichwohl wurde be-

reits in telefonischen Kontakten vorab deutlich, 

dass ein Kita-Team auch kritische Anmerkungen 

zum Roten Ordner in die Studie einbringen 

möchte. Ein anderes Team wurde vom Träger für 

die Teilnahme vorgeschlagen, äußerte sich im 

Telefonat zunächst verhalten und entschloss sich 

offenbar eher aus Gefälligkeit zur Teilnahme. 

Eine Besonderheit der Stichprobe ist, dass vier der 

sechs Kita-Teams einen Aufgabenbereich aus dem 

durch das aktualisierte Berliner Bildungspro-

gramm (2014) neu definierten Evaluationsbereich 

ΰOrientierungsqualitätΨ gewählt hatten. In diesen 

Aufgabenbereichen werden Wertvorstellungen, 

Überzeugungen, Ziele und Einstellungen zum 

Bildungsverständnis, zu den Zielen pädagogischen 
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Handelns und zum professionellen Selbstver-

ständnis evaluiert4. 

Wie wurden die Kita-Teams befragt? 

Mit den teilnehmenden Kita-Teams wurden Grup-

pendiskussionen geführt, die aufgenommen und 

verschriftlicht wurden. 

Gruppendiskussionen zeichnen sich durch eine 

offene, prozessorientierte Gesprächsführung aus. 

Die am Gespräch Teilnehmenden kommen über 

die Fragen des Forschungsteams untereinander in 

die Diskussion und entwickeln so neue gemein-

same Positionen oder Erkenntnisse. 

Mit vier der sechs Kita-Teams konnten zwei Grup-

pendiskussionen geführt werden. Die erste Grup-

pendiskussion fand wenige Wochen nach der 

internen Evaluation statt und die zweite Gruppen-

diskussion etwa ein halbes Jahr später. Mit zwei 

Kita-Teams konnte in einem Fall aufgrund des 

Forschungszeitplans und im anderen Fall aufgrund 

der Kapazität der Kita nur eine Gruppendiskussion 

geführt werden. Insgesamt nahmen 33 Päda-

gog* innen an den Gruppendiskussionen teil. 

In der ersten Gruppendiskussion wurde in jeder 

der beteiligten Kitas nach dem Verlauf der letzten 

internen Evaluation, nach den Erfahrungen und 

Bewertungen des Teams und nach Maßnahmen 

zur Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit, 

die während der internen Evaluation beschlossen 

wurden, gefragt. 

Die zweite Gruppendiskussion fand nach einer 

Auswertungsphase der ersten Gruppendiskus-

sionen statt. In diesen Gesprächen wurden vor-

läufige Ergebnisse mit den Kita-Teams diskutiert. 

So konnten die ersten Erkenntnisse durch das 

Kita-Team bestätigt, präzisiert und ergänzt wer-

den. Außerdem wurde danach gefragt, wie die 

interne Evaluation nachbereitet wurde und wel-

che Veränderungen die Kita-Teams wahrnehmen.  

Wie wurden die Gruppendiskussionen 

ausgewertet? 

Das Forschungsteam entschied sich bewusst für 

ΰGrounded TheoryΨ als Forschungsmethode5. Der 

Ansatz ist geprägt von einer fragenden und wert-

schätzenden Perspektive der Forschenden: Päda-

gog* innen werden als aktive und eigenverant-

wortliche Subjekte im Qualitätsentwicklungspro-

zess wahr- und ernst genommen. Zugleich wird 

der Blick auf das System Kita und den Gesamt-

prozess der Qualitätsentwicklung gelenkt; beide 

beeinflussen die Handlungsmöglichkeiten und 

Erfahrungen der Kita-Teams. 

ΰGrounded TheoryΨ beginnt mit der Auswahl und 

gezielten Vervollständigung der Stichprobe (ΰtheo-

retisches SamplingΩ).  
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Außerdem zeichnet sich ΰDǊƻǳƴŘŜŘ ¢ƘŜƻǊȅΨ durch 

eine besondere Art des Kodierens aus. Das For-

schungsteam sucht nicht im Text nach vorab 

festgelegten Inhalten, sondern zieht aus dem 

Gesagten Konzepte, Deutungen und Erklärungen 

heraus. Diese ΰPhänomeneΨ werden mit Begriffen 

ōŜƴŀƴƴǘΣ αŘƛŜ ŀōǎǘǊŀƪǘŜǊ ǳƴŘ ǇǊŅƎƴŀƴǘŜǊ ǎƛƴŘ ŀƭǎ 

oberflächliche, allgemein gehaltene Beschreibun-

ƎŜƴά6 (ΰKonzeptualisierungΩ). Dabei wird nicht nur 

analysiert, was die Pädagog* innen in der vorlie-

genden Studie gesagt haben, sondern auch wie 

und in welchen Zusammenhängen sie sich 

äußerten. 

Die daraus entwickelten ΰKategorienΨ werden mit-

einander in Zusammenhang gebracht: Es werden 

Vergleiche zwischen möglichst unterschiedlichen 

Gruppendiskussionen bzw. Kita-Teams gezogen 

(ΰKontrasteΩ). Auch das theoretische Wissen und 

die Vorerfahrungen der Forschenden fließen in die 

Analyse ein und werden immer wieder reflektiert 

(ΰsensitives KodierenΩ). 

In einem längeren Prozess verdichten sich die 

Kategorien zu einem Bedingungsgefüge, aus dem 

eine ΰgegenstandsgeleitete TheorieΨ entwickelt 

werden kann. So werden nicht nur individuelle 

Aussagen der befragten Kita-Teams ermittelt, 

sondern die zugrundeliegenden Deutungen und 

Konzepte herausgearbeitet. 

Sind die Ergebnisse repräsentativ? 

DŜǊ CƻǊǎŎƘǳƴƎǎŀƴǎŀǘȊ ΰGrounded TheoryΨ ermög-

licht, Verständnisse und Einsichten der Kita-Teams 

zu Wirkungen der internen Evaluation zu identifi-

zieren. Die daraus entwickelte Theorie und die ihr 

zugrundeliegenden Deutungen und Konzepte sind 

ς im Unterschied zu individuellen Einzelaussagen ς 

übertragbar. Zudem repräsentiert ein Kita-Team 

Erfahrungen und Handlungsweisen, die auch in 

anderen Teams so oder ähnlich ausgeprägt sind. 

Eine kleine Stichprobe steht somit für viele in der 

Praxis vorfindbare Erfahrungen und Handlungs-

weisen. 

Bei einem Fachtag für Multiplikator* innen zur 

Begleitung interner Evaluationen im März 2017 

erkannten viele der Teilnehmenden die beschrie-

benen Prozesse und Handlungszusammenhänge 

aus eigenen Erfahrungen mit Kitas wieder und 

bestätigten auf diese Weise die herausgearbeite-

ten Konzeptualisierungen.  

                                                           
3
  Vgl. BeKi (Hg.)(2016). 

4
  Vgl. BBP (2014), S. 24, S. 29 & S. 32. 

5
  Franz Breuer (2010). 

6
  Muckel, Petra (2011), S. 338. 
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Exkurs: Verfahrensschritte des Roten Ordners 

Die kontinuierliche interne Evaluation ist in 

Berlin für alle öffentlich geförderten Kitas ver-

bindlich in der ΰVereinbarung über die Qualitäts-

entwicklung in Berliner KindertagesstättenΩ 

(QVTAG) festgeschrieben. 

Aufgrund des Studiendesigns wurden nur Kitas 

befragt, die die ΰMaterialien für die interne Eva-

luation zum Berliner BildungsprogrammΩ (Roter 

Ordner) nutzen. Damit lagen allen internen 

Evaluationen in den befragten Kitas dieselben 

Instrumente zugrunde. 

Um die einrichtungsbezogenen Strategien der 

befragten Kita-Teams besser nachvollziehen zu 

können, werden vorab kurz die Verfahrens-

schritte des Roten Ordners dargestellt.7 

Schritt 1: Erkunden 

In diesem Schritt erkunden die Leitung und das 

Team die Situation in der Kita. Hierzu zählen die 

aktuellen pädagogischen Themen und inhalt-

lichen Schwerpunkte des Teams sowie die 

Teamkonstellation. Zudem werden die Rollen 

der Beteiligten ς insbesondere von Leitung und 

gegebenenfalls externer Begleitung ς geklärt. 

Schritt 2: Aufgabenbereich auswählen 

Das Team wählt auf Grundlage der aktuellen 

Themen und Bedarfe den Aufgabenbereich für 

die interne Evaluation aus. Die Leitung entschei-

det, ob sie selbst die interne Evaluation begleitet 

oder ein*e dafür ausgebildete*r  Multiplikator* in 

von außen diese Aufgabe übernimmt. 

Schritt 3: In den ausgewählten Aufgabenbereich 

einführen 

Dieser Schritt ermöglicht allen Pädagog* innen 

sowie ggf. weiteren Mitarbeiter* innen, ein ge-

meinsames Verständnis für die Inhalte der Quali-

tätsansprüche und -kriterien des Aufgabenbe-

reiches zu entwickeln und sich thematisch einzu-

stimmen. Hierzu können unterschiedliche Me-

thoden genutzt werden. Bei der gemeinsamen 

Sichtung der Qualitätsansprüche und -kriterien 

werden Fragen und die verwendeten Begriffe 

geklärt. 

Schritt 4: Strukturierte Selbsteinschätzung 

Mithilfe des Instruments der Selbsteinschätzung 

reflektieren alle Pädagog* innen individuell ihr 

fachliches Handeln und schätzen die eigene 

Arbeit anhand von Qualitätsansprüchen und  

-kriterien ein. 
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Schritt 5: Ergebnisse der Selbsteinschätzung 

darstellen 

Die Ergebnisse der individuellen Selbsteinschät-

zungen werden anonym auf ein Plakat über-

tragen. Es wird deutlich, bei welchen Qualitäts-

ansprüchen die Einschätzungen der Teammit-

glieder übereinstimmen und wo sie weit ausein-

anderliegen. So wird ein erstes Qualitätsprofil 

des Teams sichtbar, das Grundlage der anschlie-

ßenden Gruppendiskussion sein wird. 

Schritt 6: Strukturierte Gruppendiskussion 

In diesem Schritt werden individuelle Beispiele 

zur Realisierung der Qualitätsansprüche im Team 

vorgestellt. Anschließend wird eine zusammen-

fassende Einschätzung des Qualitätsniveaus der 

Kita zu diesem Aufgabenbereich erarbeitet. 

Dabei ist relevant, ob das Team einen gemein-

samen Standpunkt in der Bewertung hat oder ob 

es unterschiedliche Einschätzungen gibt. Zuletzt 

werden gemeinsam Ziele und Maßnahmen zur 

Qualitätsentwicklung beraten und beschlossen. 

Schritt 7: Prozesse dokumentieren und 

reflektieren 

Die gewonnenen Erkenntnisse werden gesichert 

und der Prozess für das Team selbst, die Kinder, 

Eltern und den Träger dokumentiert. Ziele und 

konkrete Vorhaben werden anhand eines Maß-

nahmenplans weiterverfolgt. 

Schritt 8: Ziele überprüfen und Konzeption 

weiterentwickeln 

Zu einem späteren Zeitpunkt wird überprüft, in-

wieweit die selbst gesteckten Ziele erreicht und 

die geplanten Maßnahmen umgesetzt wurden. 

Bei Bedarf werden Maßnahmen zur Zielerrei-

chung angepasst. Neu gewonnene Einstellungen 

und Handlungsweisen werden in die Konzeption 

aufgenommen. 

                                                           
7
  Vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Wissenschaft (Hg.) (2015), S. 11-13. 

 

Im Folgenden werden die Erkenntnisse aus der 

Studie dargestellt. 

Elementar ist die Gliederung in die drei Ebenen 

Rahmenbedingungen, externe Unterstützung und 

Steuerung der internen Evaluation sowie 

Offenheit für Entwicklung auf individueller und 

Teamebene, die angeregt aber nicht erzwungen 

werden kann. Abschließend wird die 

Nachbereitung der internen Evaluation in den 

Blick genommen. 

Zum Abschluss eines jeden Kapitels werden Inten-

tion und Anwendung des Roten Ordners reflek-

tiert, daraus praktische Hinweise abgeleitet und 

ŀǳŦ ΰMerkzettelnΨ festgehalten. 
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Rahmen und Orientierung für Entwicklungsprozesse 

Zeit und Rahmen für Reflexion und Austausch im Team 

In allen Kitas hebt sich die interne Evaluation 

durch den inhaltlichen Fokus auf einen Aufgaben-

bereich des BBP deutlich von regulären Team-

besprechungen ab. 

αEs ist halt wie so ne Lupe, ne. Die dann immer 

auf einen bestimmten Teilbereich noch mal ge-

nau guckt. So alles andere ist sehr speziell. Da 

geht es eben auch so um Dinge, wie jetzt findet 

das Opferfest statt, wie machen wir das, wer 

macht da was? Dann gibt es Beobachtungen zu 

Kindern, die wir klären ja, dann geht es einfach 

auch um Alltagsbeschlüsse. So und das sind 

Dinge, die sind wichtig. Wenn wir das nicht tun 

würden, würde es aus dem Ruder laufen. Und 

diese Evaluation, ist dann eben das Brennglas, 

das über diesen einen Punkt gehalten wird, und 

dann wird geguckt, wie sind wir da.ά 

Im Unterschied zu Teambesprechungen können 

Klärungsprozesse während einer internen Evalua-

tion ausführlicher gestaltet werden. Insbesondere 

für große Teams bietet die interne Evaluation eine 

herausgehobene Zeit für Reflexion und Aus-

tausch im Team. 

αUnd gerade diese Klärung, finde ich, fehlt in 

großen Teams oft. Es ist die Zeit nicht da, um 

Themen bis zum Ende zu klären und das ist hier 

eher möglich gewesen.ά 

Sehr deutlich wurde, dass die interne Evaluation 

einen klar definierten organisatorischen Rahmen 

braucht. So können die Teams gut inhaltlich in die 

Reflexion und Diskussion einsteigen und Klärungs-

prozesse intensiv verfolgen. 

Eine Erkenntnis dieser Studie ist, dass unter be-

stimmten Bedingungen eine (zwei)geteilte interne 

Evaluation mit Terminen im Abstand von wenigen 

Wochen gewinnbringend sein kann. In einer Kita 

wurde dieses Modell erfolgreich angewendet. Das 

Team sah darin den Vorteil einer intensiveren 

Reflexion des Themas. Die Pädagog* innen nutzten 

die Zeit zwischen den Terminen, um sich im Alltag 

entlang der Qualitätsansprüche und -kriterien 

selbst zu beobachten und auf dieser Basis die 

Selbsteinschätzung auszufüllen. 

αEin Stück weit nachhaltiger. Dadurch, dass du 

dich zwei Wochen intensiv ς oder nicht intensiv, 

aber eben in den Zwischenräumen immer wie-

der mit dem Thema beschäftigst und das immer 

wieder hervorholst, bleibt das doch mehr 

hängen.ά 
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Im Gegensatz dazu war ein anderes Team frus-

triert, weil die interne Evaluation im Rahmen 

mehrerer TeamōŜǎǇǊŜŎƘǳƴƎŜƴ αgestückeltά 

durchgeführt wurde. So entstand der Eindruck, bei 

jedem Termin wieder einen Schritt zurückgehen 

zu müssen und nicht fertig zu werden. Diesem 

Team fehlte der klar definierte organisatorische 

Rahmen für die interne Evaluation. 

Beide Erkenntnisse zu den zeitlichen Abläufen 

und zum organisatorischen Rahmen der internen 

Evaluation werden verdeutlicht durch Wünsche 

mehrerer Kita-Teams nach herausgehobener Zeit 

für die interne Evaluation. Konkrete Vorschläge 

der Teams beinhalteten eine Teamreise zur Durch-

führung und fest vereinbarte Termine zur Nachbe-

reitung der internen Evaluation sowie einen Refle-

xionstag zur Sicherung der Nachhaltigkeit. 

Personalsituation und Teamklima 

Die jeweils aktuelle Personalsituation beeinflusst 

Verlauf und Ergebnis der internen Evaluation. 

Dabei umfasst die Personalsituation mehr als die 

jeweilige Erzieher* in-Kind-Relation. Für die inter-

ne Evaluation spielen ebenso Teamgröße, Team-

klima und ein gemeinsames Verständnis der 

pädagogischen Arbeit eine Rolle. 

In großen Teams benötigen Veränderungspro-

zesse mehr Zeit als in kleinen Teams, um sich im 

gesamten Haus durchzusetzen. Dies ist auch 

abhängig davon, inwieweit die einzelnen Team-

mitglieder ihr Verständnis pädagogischen Han-

delns teilen. In kleinen Teams wird bereits bei der 

Auswahl neuer Teammitglieder bewusst darauf 

geachtet, dass neue Kolleg* innen gut ins Team 

passen und die Einstellungen und Haltungen des 

bestehenden Teams teilen. In großen Teams kön-

nen ς auch bei grundsätzlicher konzeptioneller 

Übereinstimmung ς die fachlichen Einstellungen 

einzelner Teammitglieder stärker voneinander 

abweichen. Dann dauert es länger, um eine von 

allen getragene Veränderung anzugehen und um-

zusetzen. 

A: αAber es ist schon ein längerer Prozess. Also 

es verändert sich wirklich nicht von heute auf 

morgen. Also wenn wir jetzt noch mal bei dem 

Frühstücksbeispiel bleiben, ist das wirklich ein 

Prozess, der teilweise ja wirklich über mehrere 

Jahre gehen kann.ά 

B: αHalte ich auch für völlig normal, ne, also 

jeder hat eine ŜƛƎŜƴŜ IŀƭǘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƛƴǎǘŜƭƭǳƴƎΦά 

A: αRichtig, und die zu verändern dauert eben 

länger. Das geht eben nicht von heute auf 

morgen.ά 

Anhand dieses Zitats wird auch deutlich, dass sich 

individuelle und gemeinsame Entwicklungs-

prozesse wechselseitig beeinflussen. Einerseits 

können einzelne Teammitglieder den Entwick-

lungsprozess des ganzen Teams anregen, anderer-
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seits wurde insbesondere in großen Kitas die 

Initiative einzelner Pädagog* innen teilweise 

gebremst. 

Ein weiteres Indiz für den Einfluss der Personal-

situation und des Teamklimas auf Entwicklungs-

prozesse ist die in allen Kita-Teams erkennbare 

Überlagerung der Erinnerung an den Verlauf der 

letzten internen Evaluation durch das Alltagsge-

schehen. Insbesondere für große Teams erscheint 

die Nachbereitung der internen Evaluation im 

Kita-Alltag als Herausforderung. Während der 

Gruppendiskussionen mit dem Forschungsteam 

wurde die Erinnerung von allen Kita-Teams 

gemeinsam rekonstruiert. Teilweise konnten die 

Dokumentation, die während der internen Evalua-

tion entstand, sowie die Maßnahmenplanung 

unterstützend hinzugezogen werden. 

In einer der großen Kitas spiegelte sich in den zwei 

Gruppendiskussionen eindrucksvoll eine Verände-

rung der Personalsituation wider. Zum Zeitpunkt 

der ersten Gruppendiskussion war die Stimmung 

durch starke Fluktuation im Team geprägt. Dies 

führte auch bezogen auf die interne Evaluation zu 

einem Dilemma zwischen eigenen Ansprüchen an 

die pädagogische Arbeit und deren Umsetzbarkeit. 

Dagegen wurde in der zweiten Gruppendiskussion 

Zuversicht geäußert, weil sich die Personal-

situation stabilisiert hatte. 

A: αGenau, und das war es nämlich auch vor 

einem halben Jahr etwa, wart ihr hier oder? Und 

ich sage mir jetzt immer wieder gerne, ey vor 

einem halben Jahr stand ich da und habe oft 

gesagt mir fällt nichts mehr ein. Wer will jetzt 

schon wieder kündigen und ach und huch. Ja, 

und das hat sich jetzt absolut geändert über den 

Sommer, ja wo man jetzt auch sagen kann, 

boah was alles geht. Und deshalb war ich 

persönlich vor einem halben Jahr eher bei der 

individuellen fachlichen Entwicklung und das 

hatte ganz viel mit meinem damaligen Gefühl 

von Abgrenzung zu tun und bei mir bleiben und 

den Kopf selber über Wasser halten und sehe 

jetzt persönlich wieder ein ganz großes 

Potenzƛŀƭ ŦǸǊ ǳƴǎŜǊŜ ¢ŜŀƳŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΦά 

I: αUnd was hat sich da im Sommer geändert?ά 

A: αEs sind neue Kollegen gekommen und 

geblieben und die haben auch eine fantastisch 

dynamische Haltung, haben tolle Ideen.ά 
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Orientierungsrahmen für Entwicklungsprozesse 

Der inhaltliche Orientierungsrahmen für die inter-

ne Evaluation ist in allen befragten Kita-Teams das 

Berliner Bildungsprogramm (BBP), das nicht nur 

als handlungsleitend anerkannt ist, sondern als 

eine Art Autorität für die Gestaltung der pädago-

gischen Arbeit wahrgenommen wird. Auf dieses 

Phänomen wird im nächsten Abschnitt näher 

eingegangen. 

Die Erzählungen der Pädagog* innen zeigten 

deutlich, dass sich ihre Haltung in der Gestaltung 

ihrer Praxis spiegelt: Sie verbanden häufig die 

Darstellung ihrer Haltung direkt mit praktischen 

Beispielen. Dies zeigt, dass es den befragten Kita-

Teams grundsätzlich gelingt, sich im praktischen 

Handeln an der eigenen Haltung zu orientieren 

und dass ihnen diese Wechselwirkung zwischen 

Haltung und Handlung bewusst ist.  

Die damit einhergehende Übertragung auf die 

pädagogische Handlungsebene erscheint für nach-

haltige Entwicklungsprozesse besonders bedeut-

sam (Vgl. S. 42). 

A: αNa, und bei dem Thema Vielfalt kann man, 

glaube ich, auch wieder so ein bisschen in die 

Haltungsebene gehen. Wie ist meine grundsätz-

liche Einstellung. Wie ist meine fachliche Hal-

tung da. Also grade bei Vielfalt merke ich, wie 

schwer das für mich selber schon ist, wo stehe 

ich da eigentlich. Was habe ich da so für Stand-

punkte.ά  

B: αAlso ich war ja die, die gesagt hat: Stimmt, 

ja wird mir ein Junge auf den Arm gegeben, 

renne ich mit dem sofort zu irgendeinem Auto. 

Was ist bei mir da drin? Ja, also das war wirklich 

so ein Rütteln. Und ich finde sowas persönlich 

immer sehr, sehr spannend und sehr 

bereichernd. Und dann selber die positiven 

Veränderungen so mitbekommen dürfen, ja. 

Dass eben ein Kind, das ich vielleicht schon fünf 

Mal zum Bauteppich geschleppt habe, plötzlich 

nicht mehr so angespannt ist im Spätdienst, 

wenn ich diesem Jungen in dem Fall die 

aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ƎŜōŜΥ ΰ²ŀǎ ƳǀŎƘǘŜǎǘ Řǳ ŘŜƴƴΚΨ 

Und er kann sich eben zum Kochherd begeben 

und fängt an zu rühren. Ja, und da stehe ich 

manchmal da und denke: Oah, so ein 

Wahnsinn.ά 
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Das Berliner Bildungsprogramm als Autorität 

Der Begriff ΰAutoritätΨ kann auf unterschiedliche 

Weise verstanden werden. Er kann mit Zwang und 

Belehrung assoziiert werden oder als eine gern 

angenommene und respektierte Orientierung 

aufgefasst werden. 

Die befragten Kita-Teams wissen, dass das BBP 

ihre verbindliche Arbeitsgrundlage ist und verbin-

den die Ansprüche des BBP mit denen ihres Trä-

gers und ihrem eigenen Verständnis von guter 

pädagogischer Arbeit. In allen Gruppendiskussio-

nen wurde eine grundlegende Übereinstimmung 

und Identifikation der Pädagog* innen mit der 

Ausrichtung und den Inhalten des BBP deutlich. 

Damit gibt das BBP den Kita-Teams Sicherheit und 

Orientierung in der Bearbeitung der Qualitäts-

ansprüche und den Diskussionen während der 

internen Evaluation sowie in ihrer praktischen 

Arbeit. Lediglich Ansprüche an die Dokumentation 

und das Führen des Sprachlerntagebuchs werden 

eher als lästige Pflicht gesehen. 

Ein tieferes Verständnis des BBP entfaltet sich in 

erster Linie durch Fort- und Weiterbildungen mit 

direktem Bezug zum BBP. Gleichzeitig entwickelt 

sich in bestimmten Teilbereichen der pädagogi-

schen Arbeit, wie beispielsweise der Integration 

von Kindern mit Behinderungen, die Professionali-

tät der Pädagog* innen auch unabhängig vom 

BBP. Dies kann durch das Lesen von Fachtexten, 

Diskussionen mit Expert* innen und die Teilnahme 

an Fort- und Weiterbildungen, die zunächst keinen 

erkennbaren Bezug zum BBP haben, aber dessen 

grundlegenden Orientierungen teilen, geschehen. 

Im alltäglichen pädagogischen Handeln fällt den 

Pädagog* innen die Orientierung im BBP eher 

schwer. Da die interne Evaluation jeweils einen 

bestimmten Aufgabenbereich unter die Lupe 

nimmt, führt dies zwar zu einem vertieften Ver-

ständnis der Ansprüche an die pädagogische Ar-

beit in diesem Aufgabenbereich, aber nicht zwin-

gend zu einer erleichterten Orientierung im BBP 

insgesamt. 

αIch kenne das manchmal auch, also wenn dann 

so Zeit verstreicht und ich das nehme dann weiß 

ich auch wieder nicht mehr: Oah wo finde ich 

das jetzt, was suche ich eigentlich genau? Und 

ich glaube, wenn das in den internen Evaluatio-

nen speziell zu einem Thema dann ist, bringt das 

dann vielleicht nicht ganz so viel, weil man es ja 

im Alltag ja doch wieder weit gefächerter 

bräuchte und nicht nur auf dieses eine Thema 

bezogen.ά 

Diese Erkenntnis sollte in der Begleitung interner 

Evaluationen beachtet werden: Zum jeweils bear-

beiteten Aufgabenbereich sollten geeignete Ver-

weise auf andere Kapitel des BBP einbezogen 
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werden. Außerdem kann für Kita-Teams eine ein-

führende Fortbildung zum BBP hilfreich sein. 

Verständnis von ΰArbeit auf der Grundlage des 

BBPΨ 

Das Verständnis, was ΰArbeit auf der Grundlage 

des BBPΨ bedeutet, ist facettenreich. Als wün-

schenswerter, aber im pädagogischen Alltag nicht 

realisierbarer Anspruch wird die Planung entlang 

der Schritte im BBP ΰErkundenΩ, ΰZiele entwickelnΩ, 

ΰHandelnΨ und ΰReflektierenΩ genannt. Diese Pla-

nungsstruktur liegt der Gliederung der Bildungs-

bereiche zugrunde und daran orientieren sich 

einige der befragten Kita-Teams. Häufig wird das 

BBP aus einem bestimmten Anlass zu Rate gezo-

gen, um pädagogisches Handeln zu reflektieren 

und zu dokumentieren oder sich zu bestimmten 

Themen Anregungen für die Arbeit mit Kindern 

oder Eltern zu holen.  

αNa also ich blätterΨ tatsächlich oft auch einfach 

die Bildungsbereiche durch und guck halt wie sie 

miteinander verbunden sind, wo welche The-

men auftauchen und sammle halt dann Ideen so 

aus den einzelnen Bildungsbereichen. Manch-

mal muss man ja auch nur einen Stichpunkt 

lesen und dann fällt einem was ganz anderes 

dazu ein aber dieser Stichpunkt hat halt dann 

den Ausschlag gegeben, dass einem das andere 

eingefallen ist. Deswegen lese ich eher so ein 

bisschen quer durch alle Bildungsbereiche, um 

halt zu gucken, was steckt da noch drin an 

Ideen.ά 

Im pädagogischen Alltag ist das Verständnis von 

ΰArbeit auf der Grundlage des BBPΨ als praxis-

leitende Orientierung fest verankert. Dies bedeu-

tet, dass die Pädagog* innen Inhalte und Grund-

sätze des BBP ς wie das Bildungsverständnis, das 

professionelle Selbstverständnis oder die Aufga-

benbereiche ς verinnerlicht haben und sich in 

ihrem pädagogischen Handeln daran orientieren. 

Sie haben so die Gewissheit, dass die pädagogi-

sche Planung und auch spontane Entscheidungen 

auf Grundlage des BBP erfolgen. 

Verbindung von interner Evaluation und Berliner 

Bildungsprogramm 

In allen an der Studie beteiligten Kitas führt die 

Wahrnehmung des BBP als Autorität im Sinne 

einer positiven Orientierung dazu, dass die interne 

Evaluation ein fester Bestandteil der Entwicklung 

pädagogischer Qualität ist. Die Teams nutzen die 

interne Evaluation als Instrument, um sich immer 

stärker am BBP auszurichten. 

Dem entspricht auch die Strategie mehrerer Kita-

Teams, vor oder während der internen Evaluation 

im BBP zu lesen und es so als Diskussionsgrund-

lage zu nutzen. Dabei gleichen die Pädagog* innen 

die Ansprüche des BBP mit ihren eigenen Einstel-

lungen und Erfahrungen ab.  
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Die Gruppendiskussion wird so teilweise zu einer 

Rechenschaftslegung im Team, inwieweit das 

eigene pädagogische Handeln dem BBP entspricht.  

α9ǎ gibt dann wirklich Kollegen, die dann eher 

einen Schritt zurückgehen und sagen: ΰja aus der 

Perspektive, aus der die Kollegin das gesehen 

hat, wenn ich mir das jetzt noch mal richtig für 

mich selber noch mal betrachte, dann muss ich 

ihr rechtgeben und dann muss ich da wirklich 

noch mal einen Schritt zurückgehen und sagen: 

da war ich viel zu positiv für mich selber.Ψ Ja 

doch gibt es also schon, dass durch diese 

Diskussion auch Meinungen verändert werden.ά 

Die interne Evaluation mit dem Roten Ordner er-

möglicht die zeitliche und inhaltliche Fokussierung 

auf einen Aufgabenbereich des BBP. Dadurch ge-

lingt es den Kita-Teams, ihre Arbeit schrittweise 

an den Inhalten des BBP auszurichten und sich 

gründlich mit den Qualitätskriterien auseinander-

zusetzen. 

αNa und auch noch mal konkret gelesen, ne. Ja, 

also gehtΨs darum zu reflektieren, zu beobach-

ten. Da musste man schon ziemlich genau lesen, 

diese einzelnen Kriterien, damit man einfach 

folgerichtig darauf antwortet. Na und wir haben 

uns auch darüber ausgetauscht, wo wir welche 

Beispiele einsortieren. Ist nicht so, dass wir 

keine gefunden hätten, aber wo schiebt man 

das jetzt hin zu welchem Unterpunkt, ne also wo 

würde das eigentlich konkret passen. Und da 

waren wir schon auch Zwischendrin einfach im 

!ǳǎǘŀǳǎŎƘΦά 

Eine Leiterin beschrieb, dass sie vor einigen Jahren 

die interne Evaluation gezielt einsetzte, um die 

Raumgestaltung der Kita im Sinne der Qualitäts-

ansprüche des BBP zu verändern. Sie wollte mit 

der internen Evaluation erreichen, dass ihr Team 

durch die thematische Auseinandersetzung die 

Ansprüche des BBP versteht und die Praxis aus 

eigener Überzeugung entsprechend verändert. 

Im Gegensatz dazu führte in einem anderen Team 

die Professionalisierung parallel zum BBP zu 

Widerstand gegenüber der internen Evaluation. 

Die Pädagog* innen kritisierten einzelne Qualitäts-

kriterien des BBP und grenzten sich davon ab. 

α¦nsere Kritik war ja gar nicht so sehr, dass 

man es nicht verstanden hat, also außer dass es 

missverständlich zum Teil formuliert war. Wir 

konnten einfach mit dem Inhalt nichts 

anfangen.ά 

Die kontinuierliche Beschäftigung mit den Quali-

tätsansprüchen und die praxisbezogene Reflexion 

der Qualitätskriterien während der Selbstein-

schätzung und der Gruppendiskussion führen 

dazu, dass das BBP als praxisleitende Orientierung 

den Pädagog* innen Sicherheit im alltäglichen 

Handeln gibt (Vgl. S. 34). 
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Reflexion von Intention und Anwendung des Roten Ordners 

Gliederung der Materialien für die interne 

Evaluation in Aufgabenbereiche 

Die Entscheidung, die Materialien für die interne 

Evaluation zum BBP entlang der Aufgaben-

bereiche zu gliedern, wurde von den befragten 

Pädagog*innen positiv bewertet. Der inhaltliche 

Fokus auf jeweils einen Aufgabenbereich hebt 

die interne Evaluation deutlich von regulären 

Teambesprechungen ab. Der Zuschnitt der Auf-

gabenbereiche ist einerseits so groß, dass sie 

verschiedene Situationen und Handlungsfelder 

der Kita-Praxis umfassen, andererseits so fokus-

siert, dass die Konzentration der Pädagog*innen 

auf einen Teilbereich ihrer pädagogischen Arbeit 

gelenkt wird. 

Wegen der Fokussierung auf einen Aufgabenbe-

reich während der internen Evaluation wird die 

Orientierung im BBP in der Regel nicht erleich-

tert. Dies gelingt besser, wenn zum gewählten 

Aufgabenbereich Querverweise zum Bildungs-

verständnis und den Bildungsbereichen einbezo-

gen werden. Diese Erkenntnis aus der Studie 

wird in die weitere Qualifizierung von Multiplika-

tor*innen für die interne Evaluation und die 

Entwicklung von Materialien für die Begleitung 

interner Evaluationen einbezogen. 

Zeitlicher und organisatorischer Rahmen für 

Reflexion und Entwicklung 

Die befragten Kita-Teams nehmen die interne 

Evaluation als Impuls für Entwicklungsprozesse 

wahr. Vertiefende Klärungs- und Reflexions-

prozesse brauchen zusammenhängende Zeitkon-

tingente: Anders als in regulären Teambespre-

chungen können durch ausführlichere Diskussio-

nen gemeinsame fachliche Positionen gefunden 

und von allen getragene Veränderungen verein-

bart werden. Die Empfehlung, ein bis zwei Tage 

für die interne Evaluation eines Aufgaben-

bereichs zu nutzen, wird bestätigt. 

Interne Evaluation als Maßnahme zur Ausrich-

tung der pädagogischen Arbeit am BBP 

Die befragten Pädagog*innen teilen grundsätz-

lich die pädagogischen Ansprüche und Prinzipien 

des BBP und orientieren sich daran in ihrer täg-

lichen Interaktion mit den Kindern. Darauf auf-

bauend ermöglicht ihnen die interne Evaluation, 

sich schrittweise ς Aufgabenbereich für Aufga-

benbereich ς dem BBP stets weiter anzunähern. 

Die interne Evaluation verankert also durch kon-

krete Veränderungen und gestärkte praxis-

leitende Orientierung die ΰArbeit auf der 

Grundlage des BBPΩ in den Berliner Kitas. 






















































































